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Vorwort

Vorwort

Peter Herrmann (1927–2002) erhielt nach  seiner Promotion 
1955 von der Deutsch en Forsch ungsgemeinsch aft  ein Stipen-
dium und hatt e so die Möglich keit, ein Jahr lang (1955/56) die 
‚klassisch en’ Länder des Mitt elmeerraums nach  eigener Wahl 
zu bereisen und dabei seine arch äologisch -epigraphisch en 
Studien zu vertiefen. Während dieser Zeit, in der er zusam-
men mit zwei ebenfalls jungen Gelehrten reiste – dem Klassi-
sch en Philologen Ott o Lendle und dem Klassisch en Arch äo-
logen Ernst Berger –, verfasste er 13 „Rundbriefe“, die er an 
seine Eltern, Verwandte, enge Freunde und seine Studienkol-
legin und spätere Ehefrau Eva Blume sch ick te. Die Originale 
und der seinerzeit an E. B. gerich tete Satz der Durch sch rift en 
befi nden sich  noch  immer im Besitz der Familie.

Bei Gelegenheit eines Telephonats im Sommer 2006 mach te 
N. Ehrhardt den Vorsch lag, die wieder aufgefundenen Reise -
briefe aufgrund ihres sach lich en Gehalts und ihrer lebendi-
gen Sch ilderungen einem größeren Kreis von Freunden und 
Kollegen Peter Herrmanns sowie einem breiteren interes-
sierten Publikum zugänglich  zu mach en. Herrmanns Briefe 
werden hier vollständig vorgelegt (s. auch  die „Editorisch e 
Vorbemerkung“ vor dem 1. Rundbrief) und durch  Aussch nit-
te aus privaten Sch reiben an Eva Blume ergänzt.

Vor den Text der Briefe haben wir Beiträge von E. Herrmann 
und Ch. Habich t gestellt, in denen der persönlich e Hinter-
grund, der wissensch aft sgesch ich tlich e Ort und die Wahr-
nehmung von Land und Leuten durch  Herrmann dargelegt 
werden. Herrmanns Absch lußberich t, der von der Chronolo-
gie her hinter die Briefe placiert werden müsste, stellen wir 
diesen voran, da er ein Itinerar der Reise enthält, das dem 
Leser als Einstieg und Leitfaden bei der Lektüre der Briefe 
dienen kann. Zusätzlich  fügen wir zwei Karten bei, auf denen 
die wich tigsten Stationen der Reise eingezeich net sind. Bei 
der Auswahl der Photographien haben wir uns vor allem auf 
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10

Vorwort

solch e besch ränkt, die Individuelles bieten oder die einen to-
pographisch en bzw. baulich en Zustand in den bereisten Län-
dern zeigen, der heute so nich t mehr existiert. Herrmanns Le-
genden wurden in der Regel übernommen bzw. leich t modifi -
ziert. Bei Insch rift en wird zusätzlich  eine Edition genannt.

Es bleibt die angenehme Pfl ich t, für Anregungen und Hilfe zu 
danken. An erster Stelle möch ten wir Christian Habich t nen-
nen und ihm sehr herzlich  unseren Dank aussprech en: er hat 
unser Vorhaben vorbehaltlos unterstützt und als langjähriger, 
enger Freund und Kollege Peter Herrmanns eine Analyse der 
Briefe unter wissensch aft sgesch ich tlich em Aspekt beigesteu-
ert. Georg Petzl hat das Manuskript gründlich  durch gesehen 
und noch  manch en Fehler gefunden. Das Abtippen der Brie-
fe und die Erstellung der Druck vorlage übernahmen Julian 
Aulke und Alexander Keil, Studentisch e Hilfskräft e am Se-
minar für Alte Gesch ich te der Westfälisch en Wilhelms-Uni-
versität Münster; letztgenannter erstellte auch  die Karten. Für 
die Aufnahme des Manuskripts in die Reihe „Quellen und 
Forsch ungen zur antiken Welt“ sind wir den Herausgebern, 
insbesondere Peter Funke, sehr dankbar. Dem Herbert Utz 
Verlag, namentlich  Frau Antonia Hoff mann und Herrn Franz 
Keim, danken wir für die intensive und kompetente Betreu-
ung des Manuskripts.

Buch holz/Nordheide und Münster, 
im März 2008

Eva Herrmann
Norbert Ehrhardt
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Der persönliche Hintergrund der „Rundbriefe“

I. Zur Stipendiatenreise Peter Herrmanns

Eva Herrmann

Der persönliche Hintergrund der „Rundbriefe“

Nach dem mein Mann am 22. 11. 2002 gestorben war, fand ich  
mich  eines Tages vor der traurigen Aufgabe, unter anderem 
seinen Sch reibtisch  zu räumen. Dabei gerieten mir, außer 
zahlreich en Materialien, weit im Hintergrund eines Fach es 
etlich e Stapel von Briefen in die Hände, die meine Sch rift  
trugen. Entsprech ende Such e in meinem eigenen Sekretär 
förderte alsbald die Gegenstück e zutage, die Briefe, die mir 
mein Mann von seinen vielen Reisen gesch rieben hatt e. Beide 
Funde vereinigte ich  zunäch st in einem großen Karton, weil 
ich  noch  zu sehr unter dem Eindruck  seines Todes stand. 

Im Sommer 2006 jedoch  zwangen die Woch en glühender 
Hitze zu einem Leben in Einkehr. Da sch ien mir die Zeit ge-
kommen, mich  um die Briefsch aft en zu kümmern. Indem ich  
sie ihren Umsch lägen entnahm und das seidenfeine Luft post-
papier entfaltete, las ich  mich  in den alten Erzählungen fest, 
die spontan das vor 50 Jahren Gedach te wieder zum Leben 
erweck ten. Ich  ordnete jeweils Sch reiben und Antwort zuein-
ander, wobei sich  zeigte, daß alles lück enlos vorhanden war.

Durch  dieses Ordnen entstand aufs neue ein Briefwech sel 
von etwa fünfundvierzigjähriger Dauer. Teils waren es lang-
zeitlich e Stipendien, die meinen Mann an ausländisch e Stät-
ten seines epigraphisch en Interesses führten, teils waren es 
die mehr als 25 mehrwöch igen Forsch ungsaufenthalte in der 
Türkei, die eine Trennung von Frau und Kindern nötig mach -
ten. Diese Zeitspannen überbrück ten wir durch  eine dich te 
Folge von Briefen, die, wegen des früher noch  relativ langen 
Postweges, zeitlich  versetzt ihre Beantwortung erfuhren.
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Zu Peter Herrmanns Briefen

Christian Habicht (Princeton, NJ)

Zu Peter Herrmanns Briefen 
aus seinem Stipendienjahr 1955–56

Der von Frau Herrmann ausgesproch enen Bitt e, dieser 
Sammlung einige Worte beizugeben, komme ich  aus meh-
reren Gründen gerne nach : weil ich  dem im Jahr 2002 Ver-
storbenen seit gemeinsamen Studientagen in Hamburg fach -
lich  sehr nahe stand, weil im Laufe vieler Jahrzehnte unsere 
Freundsch aft  ständig wuch s, und weil ich  ein Jahr vor ihm, 
als Stipendiat des Deutsch en Arch äologisch en Instituts, ver-
gleich bare Reiseerfahrungen gemach t hatt e, die aber eben 
doch  in manch em von ganz anderer Art waren. In dem Jahr 
zwisch en seiner und meiner Reise hatt e es nämlich  Verände-
rungen in der Art zu reisen gegeben, über die ich  zunäch st 
etwas sagen will. Mein Jahrgang war der letzte, der auf der 
Stipendiatenreise ganz auf die öff entlich en Verkehrsmitt el 
(Bahn, Bus, Sch iff  und Flugzeug) angewiesen war, während 
ihm und seinen Konstipendiaten als ersten von der Zentral-
direktion des Arch äologisch en Instituts zwei Volkswagen 
zur Verfügung gestellt wurden, mit denen die jungen Leute 
in zwei Gruppen reisten. Die eine bestand aus dem Arch äo-
logen Bernhard Andreae, dem Bauforsch er Wolfgang Mül-
ler-Wiener und dem Philologen Hans Joach im Newiger, die 
andere aus dem Arch äologen Ernst Berger, dem Philologen 
Ott o Lendle und eben Peter Herrmann, den in frühen Wiener 
Studientagen Josef Keil für die griech isch e Insch rift enkunde 
interessiert hatt e, ehe Bruno Snell ihn in Hamburg zur Pro-
motion in Klassisch er Philologie führte. Diese drei, „unser 
Trifolium“, wie Herrmann sie einmal nennt, waren beim An-
tritt  der Reise alle im Alter zwisch en 27 und 29 Jahren. Sie 
verstanden sich  von Anfang an sehr gut und blieben lebens-
lange Freunde. Jede Gruppe reiste nach  ihrem eigenen Plan, 
doch  trafen beide einmal, in Damaskus, vorübergehend zu-
sammen.
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Jahresbericht 

Peter Herrmann

Jahresbericht 
über das von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft verliehene Stipendium 
zur Fortbildung im Ausland

Das mir von der Deutsch en Forsch ungsgemeinsch aft  zur Ver-
fügung gestellte Ausbildungsstipendium hat mir Gelegenheit 
gegeben, mich  ein ganzes Jahr lang im Raum des östlich en 
Mitt elmeeres aufzuhalten und meine bisherige theoretisch e 
Universitätsausbildung durch  intensives persönlich es Ken-
nenlernen der klassisch en Gebiete selbst, durch  die eigene 
Begegnung mit Landsch aft  und Realien in einem ganz we-
sentlich en Sinne zu ergänzen und abzurunden.

Aufenthalte und Reisen wurden dabei wesentlich  erleich tert 
durch  wohlwollende Unterstützung durch  das Deutsch e Ar-
ch äologisch e Institut, sowohl seitens des Herrn Präsidenten 
Prof. E. Boehringer wie auch  der Herren Direktoren der Aus-
landsinstitute, vor allem durch  die großzügig gebotene Mög-
lich keit des Ansch lusses an die arch äologisch en Stipendiaten 
des Jahres. Auf diese Weise konnte ich  mein Jahresprogramm 
ohne materielle Sch wierigkeiten und unter günstigen organi-
satorisch en Bedingungen durch führen. 

Dieses Programm selbst stand entsprech end der Formulie-
rung des Stipendiums unter dem Gesich tspunkt der prakti-
sch en Einarbeitung auf dem Gebiet der griech isch en Insch rif-
tenkunde; d. h. es war das Ziel, einen möglich st umfassenden 
Überblick  über die gewaltige Masse des uns überlieferten 
Insch rift enmaterials zu gewinnen, seine lokalen und sach li-
ch en Eigenheiten zu studieren, mit den vielen Möglich keiten 
des Materials, der Form und Verzierung der Steine vertraut 
zu werden, die Alphabet- und Sch rift gesch ich te zu erfassen. 
Darüber hinaus bestand natürlich  die Absich t, die Methoden 
und Möglich keiten praktisch er epigraphisch er Arbeit – in 
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1. Rundbrief vom 15. 11. 1955 (Tarent)

II. Briefe von der Stipendiatenreise

Editorische Vorbemerkung

Peter Herrmanns Handsch rift  ist durch gängig klar, deutlich  
und sch ön. Off enkundig hat er mit großer Konzentration ge-
sch rieben, denn die Briefe weisen so gut wie keine Versch rei-
bungen bzw. Verbesserungen auf. Wirklich e Textprobleme 
gibt es deshalb nich t. Wir druck en die Texte unverändert ab; 
von Herrmann abgekürzt gesch riebene Wörter werden nich t 
ausgesch rieben, da sie immer eindeutig sind (z. B. klass., 
österreich .). Orthographie und Zeich ensetzung wurden bei-
behalten. In den Wortlaut wurde nur dort eingegriff en, wo 
off ensich tlich e Fehler oder stilistisch e Unebenheiten (z. B. die 
Wiederholung desselben Adverbs in ein und demselben Satz) 
vorliegen. Derartiges kommt aber extrem selten vor, und wir 
haben entsprech ende Verbesserungen nich t gekennzeich net. 
An einigen Stellen sch ienen uns erläuternde Zusätze sinnvoll; 
diese sind in eck ige Klammern gesetzt.

Herrmanns Briefe an E(va) B(lume) wurden in ch ronologi-
sch er Ordnung zwisch en die Rundbriefe eingesch oben und 
kursiv gedruck t.

1. Rundbrief vom 15. 11. 1955 (Tarent)

Heute will ich  also einmal den ersten Versuch  eines Durch -
sch reibebriefes mach en, als ersten etwas ausführlich eren Be-
rich t über unsere Reise, von der ich  ja bisher nur sehr knappe 
Zwisch enmeldungen abgegeben habe. Ich  benutze einen ruhi-
gen Abend in Tarent – hier wird es jetzt sch on um 5 Uhr dun-
kel, also sind die Abende sehr lang – nach  einem ausgiebigen 
Museumstag, und hoff e nur, daß meine Gedanken noch  so 
weit beisammen sind, daß es kein allzu konfuser Brief wird.
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2. Rundbrief vom 28. 11. 1955 (Palermo)

2. Rundbrief vom 28. 11. 1955 (Palermo)

Den letzten Abend in Palermo – und also auch  in Europa! – 
will ich  heute wieder zu einer Sch reibstunde benutzen, um 
den Ansch luß an meinen ersten Tarentiner Berich t zu gewin-
nen. Wieder liegt ja eine reich e und eindruck svolle Serie von 
Tagen hinter uns, die nun mit Palermo einen gewissen Ab-
sch luss fi ndet. Besonders die 10 Tage unserer Sizilientour wa-
ren ein unvergeßlich es Erlebnis – freilich  im einzelnen viel zu 
knapp und fl üch tig, aber eine gewisse Vorstellung trägt man 
nun doch  sch on mit sich  von dieser großartigen Insel und ih-
rer bewegten Gesch ich te.

Aber ich  will gleich  wieder systematisch er beginnen. Zu-
näch st waren wir ja noch  in Unteritalien; von Tarent an hatt en 
wir noch  die lange Streck e an der Südküste bis Reggio vor 
uns, – vom Stiefelabsatz bis zur Fußspitze, kann man sagen. 
Nach  zweitägigem Aufenthalt verließen wir Tarent am 16. 11. 
früh, die näch ste Station war nich t weit: Metapont. Von die-
ser Stadt steht heute nur noch  eine Säulenreihe eines dor. 
Tempels, und an anderer Stelle, mitt en in den Feldern und 
gar nich t leich t zu fi nden, liegen die Trümmer eines ande-
ren großen Tempels. Die Felder – wie an allen anderen Stel-
len, wo antike Städte lagen, sind übersät mit Topfsch erben 
– freilich  nur Gebrauch skeramik, etwas Bemaltes such t man 
vergebens! Das ganze Land am Golf von Tarent – sehr eben, 
früher wohl stark versumpft  – ist heute durch  die „Riforma 
Fondiaria“ (Bodenreform) in lauter kleine Parzellen eingeteilt 
mit uniformen kleinen und knallig bunten Häusch en, ein lu-
stiger Anblick . Sch on im Altertum war es wohl Ack erbauge-
biet: Metapont hat als Münzzeich en die Ähre. – Auch  von den 
übrigen berühmten Orten am Tarentiner Golf ist nich ts mehr 
zu sehen: Sybaris, Thurii. 

Nach  einer Zeltnach t in einem Olivenhain ging es am näch -
sten Tag nach  Kroton (Crotone). Die Stadt selbst bietet nich ts 
Antikes, aber ein paar km weiter liegt auf einer steilen Land-
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3. Rundbrief vom 11. 12. 1955 (Tripolis/Libyen)

3. Rundbrief vom 11. 12. 1955 (Tripolis/Libyen)

Nach  meinen beiden ersten Italienberich ten ist es nun lang-
sam an der Zeit, eine neue Serie über Nordafrika zu begin-
nen. Ich  will heute damit einmal den Anfang mach en und 
eventuell noch  in der Cyrenaika absch ließen, um so ungefähr 
den Turnus von 14 Tagen einzuhalten. Dann kann der folgen-
de Berich t sich  auf Ägypten besch ränken.

Nun also gleich  wieder in medias res! Das letzte Mal sch rieb 
ich  von Palermo, kurz vor unserem Absch ied von Europa. 
Dieser erfolgte also dann am Abend des 29.11., an Bord der 
„Lazio“ (=Latium!), einer rech t ordentlich en ital. Sch iff ahrts-
linie. Wir fuhren Touristenklasse, und zwar im „Dormitorio“, 
d. h. einem großen Massensch lafsaal unter Deck  (von den ca. 
80 Plätzen waren nur etwa 30 besetzt, was sehr angenehm 
war; im übrigen war es sehr sauber und ordentlich ). Es war 
eine sehr ruhige Nach tfahrt im Vollmondlich t, bei völlig glat-
ter See – nur um Mitt ernach t sch aukelte es mal etwas, aber 
seekrank konnte man davon „beim besten Willen“ nich t wer-
den! Im ersten Morgenlich t ging es dann in die große Buch t 
von Tunis hinein, und gegen 8 begann endlich  das Lande-
manöver, gefolgt von den langwierigen Grenzformalitäten. 
Und dann gleich  die erste „Begrüßung“ durch  den Orient, in 
Gestalt der sch arenweise einfallenden, unerhört lärmvollen, 
zudringlich en und unversch ämten Gepäck träger, Wegweiser, 
Sch uhputzer etc. etc. – so daß man erst mal etwas benommen 
– und gerupft ! – am Kai nach  Luft  sch nappte. Wir hatt en dann 
aber das Glück , dem sehr nett en und hilfsbereiten Chef des 
tunesisch en Touristenbüros in die Arme zu laufen, der uns in 
ein Hotel einwies, uns mit Prospekten und praktisch en Rat-
sch lägen bedach te.

Ja, natürlich  war das alles nun eine ganz neue Welt für uns, 
an die man sich  aber doch  überrasch end sch nell gewöhnte – 
an das Äußere jedenfalls, das Leben und Treiben, das Ausse-
hen, die Trach ten und Lebensweise, das engere mensch lich e 
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4. Rundbrief vom 28. 12. 1955 (Theben)

4. Rundbrief vom 28. 12. 1955 (Theben)

Sch on wieder ist ein halber Monat verstrich en seit meinem 
letzten Berich t von Tripoli, und wieder waren es zwei un-
gemein interessante u. erlebnisreich e Woch en, die durch aus 
wieder Stoff  geben für ein paar Briefseiten. Ich  will deshalb 
heute wieder mit dem Werk beginnen und dann wohl in Kai-
ro absch ließen. Ein Wort zuvor doch  wenigstens noch  zu dem 
Ort, wo ich  im Moment sitze: es ist wohl einer der südlich -
sten Punkte unserer Fahrt überhaupt, über 700 km südlich  
von Kairo, wohin uns vor ein paar Tagen ein Nach tsch nell-
zug gebrach t hat, damit wir das zweite wich tige Zentrum 
des altägypt. Reich es, Theben, wenigstens kurz kennenlernen 
können. Hier sitzen wir nun im sogenannten Metropolitan 
Haus, dem ehemaligen amerik. Grabungshaus, inmitt en der 
Nekropole des alten Theben, am Rand der Wüste, vor uns 
den grünen Streifen des Niltals, hinter uns die eindruck svol-
len Felswände, hinter denen die Königsgräber liegen. Es ist 
Vollmond, und wenn ich  zum Fenster hinaussehe, liegt vor 
meinem Blick  der berühmte Felstempel von Dêr el Bahari wie 
im magisch en Lich t in der sch weigenden Wüste. Es ist fast 
unwirklich , und man muß sich  immer wieder erst vergegen-
wärtigen, wo man ist. Das ist wieder einer der unvergeßli-
ch en Eindrück e, wie sie uns diese Reise immer wieder von 
neuem besch ert.

Aber ich  will mich  losreißen aus dieser verzauberten Gegen-
wart und mich  wieder in die Vergangenheit begeben, um den 
Faden meines Berich tes aufzunehmen. Mein letzter Brief kam 
aus Tripoli, dieser sehr sch önen und angenehmen Etappe un-
serer nordafrikanisch en Küstenfahrt. Wir waren fast sch on 
wieder „verbürgerlich t“, als wir den gastlich en Ort am 13. 
verließen, um wieder unser Zigeunerleben aufzunehmen. 
Zunäch st folgte gleich  wieder eine sehr interessante Station: 
ca. 130 km östlich  von Tripoli liegt bei Homs das große Rui-
nenfeld von Leptis Magna. Der freundlich e Direktor von Tri-
poli hatt e uns telephonisch  angemeldet, und man stellte uns 
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10. Rundbrief vom 12. 4. 1956 (Athen)

10. Rundbrief vom 12. 4. 1956 (Athen)

Nun bin ich  mit meiner Berich terstatt ung doch  wieder etwas 
in Verspätung geraten, und es ist ein etwas merkwürdiges 
Gefühl, in Athen über Konstantinopel zu erzählen – aber 
durch  unseren rasch en Ortswech sel hat sich  das eben so erge-
ben, und erst hier fi nde ich  wieder ein paar ruhige Stunden, 
um mich  an die lang versproch ene „Arbeit“ zu mach en. (Üb-
rigens ist das heute sch on der 10. Teil meiner „gesammelten 
Werke“!)

Nun aber zurück  in die Türkei, und zwar nach  Bursa, wo ich  
das letzte Mal abgebroch en hatt e. Das war unsere letzte Sta-
tion vor Istanbul, wo wir einen Tag verbrach ten. Die Stadt 
liegt sehr sch ön oberhalb einer fruch tbaren Ebene (wich tiges 
Obstbaugebiet), am Nordfuß des 2500 m hohen mysisch en 
Olymp – wir sahen ihn allerdings kaum, da ein winterlich  
grauer Himmel tief über der Stadt lag, nur auf der Fahrt am 
näch sten Tag blitzten seine weiten Sch neefelder gelegentlich  
in einer Wolkenlück e auf. – Von der antiken Stadt Prusias ist 
nich ts mehr da – und das Museum war gerade im Umräumen 
und sah etwas turbulent aus. Jetzt besteht die Berühmtheit 
des Ortes in zwei anderen Momenten: die heißen Quellen 
und die damit verbundenen alten Bäder, und die Bauwerke 
aus der großen Zeit, da Bursa Hauptstadt der Ott omanen war 
(etwa 100 Jahre lang, bis zur Einnahme von Konstantinopel). 
– Das erstere lernten wir in praktisch em Gebrauch  kennen, 
und zwar mit allen dazugehörigen Genüssen der „Absch rub-
bung“ und „Massage“ durch  den Bademeister, bis wir nach -
her halb tot und halb neu geboren, eingewick elt wie Mumien, 
auf die Ruhebett en sanken. Nun, diese ganze klassisch e Pro-
zedur ist ja sch on oft  von illustrerer Seite dargestellt worden, 
sodaß ich  mich  dabei nich t aufh alten will.

Die Monumente aus der Sultanszeit bestehen in Mosch een 
und Grabmälern, d. h. kleinen turmartigen Kuppelbauten, 
Türben genannt. Am berühmtesten und wirklich  auch  ein-
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11. Rundbrief vom 28. 4. 1956 (Samos)

Wenn ich  so ungefähr meinen beabsich tigten 14-tägigen Tur-
nus in den Berich ten beibehalten will, wird es langsam wie-
der Zeit, an eine neue „Lieferung“ zu denken. Ich  beginne 
damit an meinem letzten Abend in Samos, die Fortsetzung 
wird dann wohl auf einer anderen Insel erfolgen. Aber der 
Anfang soll doch  wieder gemach t werden.

Ja, nun habe ich  ja sch on fast 4 Woch en Griech enland hinter 
mir – wenn man ein bißch en seßhaft er wird, vergeht ansch ei-
nend die Zeit noch  rasch er, als es unterwegs der Fall ist. Na-
türlich  kann man in dieser Zeit doch  sch on etwas mehr von 
Land und Leuten erfassen, aber zum rich tigen Kennenlernen 
reich t es noch  lange nich t. Dazu kommt, daß man ja auch  
sprach lich  erst allmählich  etwas „mitkommt“ und so immer 
noch  sehr abseits steht. Aber der Kontakt ist doch  auf jeden 
Fall leich ter als bei den Türken, doch  auch  von der mensch li-
ch en Atmosphäre her. 

Über zwei Absch nitt e will ich  heute etwas berich ten: über den 
athenisch en Aufenthalt und über die ansch ließende Inselrei-
se. Beim ersten Thema will ich  kürzer bleiben: das ist ja auch  
praktisch  noch  nich t abgesch lossen, mein Aufenthalt ist ja nur 
unterbroch en. So will ich  auch  nur ein paar Streifl ich ter ge-
ben.

Irgendwie auff allend ist beim Gesamteindruck  von Athen 
zunäch st, daß man so gar nich t die Stadt als historisch  Gan-
zes nimmt, wie etwa in Rom oder Istanbul, sondern daß man 
ganz die Antike abstrahiert und herauslöst aus einer Groß-
stadt, die mit ihr eigentlich  gar keinen Zusammenhang hat. 
Das ist eben die völlig abgerissene Tradition – am Ende der 
Türkenherrsch aft  war Athen ein unbedeutendes Dorf! – und 
der dann umso betontere Rück griff  auf das Alte (nich t nur in 
der Sprach e) hat eigentlich  nur noch  mehr zur Distanzierung 
des Ech ten beigetragen. Natürlich  habe ich  auch  das moder-
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Vor drei Woch en ist mein letzter Berich t abgegangen, der vor 
allem meine erste Inselreise zum Thema hatt e, Samos und 
Delos. Heute nun soll wieder ein Brief folgen, in dem ich  ei-
nige meiner Unternehmungen der letzten Woch en von Athen 
aus zusammenfassen möch te, und den man unter das Stich -
wort „Att ika“ stellen kann. Gerade diese Landsch aft  ist mir 
nämlich  in einer Reihe von Exkursionen allmählich  in ihren 
versch iedenen Gesich tern vertrauter geworden, und ich  will 
versuch en, diese Eindrück e etwas zu sch ildern.

Wenn man auf einer der beherrsch enden Höhen von Athen 
steht, dem Lykabett os, dem Museion oder auch  auf der Akro-
polis, so hat man zweifellos sch on einen großen Teil von At-
tika um oder unter sich , aber abgesehen von der Seeseite im 
Westen, wo der Blick  über den Piräus, die Inseln Salamis und 
Ägina bis an die peloponnesisch e Küste reich t, ist die Sich t 
doch  bald durch  die umliegenden Bergzüge eingegrenzt, den 
Parnes im N, den Pentelikon im O, den Hymett os im S. Was 
man vor sich  hat, ist doch  noch  nich t Att ika, sondern im Grun-
de nur Athen – was gerade durch  die moderne Bebauung sehr 
deutlich  wird: tatsäch lich  füllt der unglaublich e Wasserkopf 
des heutigen Athen diese ganze enorme Fläch e bis an ihre 
Ränder hin aus und hat alle früheren noch  selbständigen Dör-
fer in sich  aufgesogen. – So stellt sich  sehr bald das Verlangen 
ein, einmal über den Rand dieses Gesich tskreises hinaus vor-
zudringen in die eigentlich e att isch e Landsch aft .

Der Beginn dieser Unternehmungen war, an einem heißen 
Sonntag vor einer Woch e – zu Pfi ngsten also –, mit meinem 
Zimmergenossen Newiger eine Besteigung des Hymett os, 
dessen ca. 1030 m hohen langgestreck ten kahlen Rück en man 
in einem etwas steinigen Anstieg in etwa 2 Stden. von der Au-
tobusstation im Tale erreich t. Dafür wird man dann mit einem 
wirklich  ganz einmaligen Ausblick  belohnt. Nach  Norden hat 
man also das ganze Athener Beck en nun wirklich  unter sich , 
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13. Rundbrief vom 6. 7. 1956 (Athen)

Diesmal ist ein ganz beträch tlich er Zeitraum vergangen, seit 
ich  meinen letzten Berich t, den über Att ika, gesch rieben habe. 
Aber ich  war auch  fast die ganze Zeit unterwegs, und die 
zwei Tage in Athen zwisch en Delphi und der Peloponnestour 
waren zu kurz, um einen Brief entstehen zu lassen. So muß 
ich  nun sehen, wie ich  bei der Fülle an neuen Erlebnissen und 
Eindrück en mit meinem Berich t wieder einigermaßen up to 
date komme. Ich  will am besten einmal 2 Themen herausstel-
len: einmal Delphi und Olympia, die beiden großen Heilig-
tümer von zentralgriech isch er Bedeutung, also ein vornehm-
lich  arch äologisch -historisch es Erlebnis, und demgegenüber 
die 14-tägige Fahrt durch  den Peloponnes, die neben diesen 
Themen bzw. sehr unmitt elbar mit ihnen verquick t sehr an-
sch aulich e landsch aft lich e wie auch  volkskundlich e Eindrük-
ke ergab. 

In Delphi war ich  Anfang Juni fünf volle Tage, mit dem epi-
graphisch en „Kollegen“ Prof. Peek aus Halle zusammen, 
was also fach lich  sehr anregend war (er gibt ein neues Sam-
melwerk aller griech . Steinepigramme heraus), in Olympia 
blieben wir Ende desselben Monats drei Tage, als Absch luß 
der Peloponnesreise. Beide Stätt en haben viele Parallelen: 
vor allem den sch on erwähnten Charakter eines gemein-
griech . Heiligtums, an dem sich  in sehr lebendiger Weise die 
ganze Weite und Buntheit des Griech entums manifestiert, 
aber auch  seine vielen Spannungen, die Höhen und Tiefen 
seiner Gesch ich te. Beides sehr kompakte, in ununterbroch e-
ner Entwick lung gewach sene heilige Bezirke, mit allen ihren 
Charakteristika: Umfassungsmauer, die zentralen Tempel 
in der Mitt e, auf sie hinführend die Hl. Straße, dann die Ne-
bengebäude, wie Sch atzhäuser der einzelnen Städte, Säu-
lenhallen, Stift ungen aller Art, und über alles und zwisch en 
alles hineingesät die geradezu endlose Masse von Statuen, 
Weihungen, Insch rift en, Exedren (halbrunde Sitzbänke) usw. 
usw. Solch e Heiligtümer waren ja immer der bevorzugte 
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Abb. 2: Die Reisenden Peter Herrmann (ganz links) und Ernst Berger (ganz rech ts)

Abb. 1: Die Reisenden: Ott o Lendle (links) und Ernst Berger
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